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Station : 


Grotte de Veternica, environs de Zagreb, Croatie, Yougoslavie, 14 exemplaires 
mal conservés, leg. H. Coiffait, 12-13. VIIL.1953, transmis par Cassagnau. 


| Types : 


L’holotype et la plupart des paratypes, montés en préparation, sont déposés 


| au Muséum d'Histoire naturelle de Genève. Un paratype, monté sur lame, se 


trouve au Laboratoire de Zoologie de l’Université de Toulouse, et un paratype, 
aussi en préparation, au Musée Zoologique de l’Université de Coimbıa. Toutes 
ces trois préparations contiennent aussi quelques spécimens de Heteromurus 
nitidus. 


RÉSUMÉ 


Cet article comprend les redescriptions de Ps. alpina GISIN, 1950, n. status et 
de Ps. concii Gisin, 1950, la description de Ps. dallaii n. sp. et de nouvelles 
trouvailles de Ps. insubrica GISIN et GAMA, 1969. Les relations de parenté entre 
ces quatre espèces cavernicoles du groupe vandeli, provenant de régions voisines, 
sont également considérées. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Neben der Wiederbeschreibung von Pseudosinella alpina Gisin, 1950, n. status 
und Pseudosinella concii Gisin, 1950, wird Pseudosinella dallaii n. sp. beschrieben 
und neue Funde von Pseudosinella insubrica GisiN und Gama, 1969 gemeldet. 
Die Verwandschaftsbeziehungen zwischen diesen vier höhlenbewohnenden Arten 
der Gruppe vandeli, die in benachbarten Gebieten vorkommen, werden besprochen. ` 


SUMMARY 


This article deals with the redescriptions of Ps. alpina Gisın, 1950, n. status 
and of Ps. concii Gisin, 1950, the description of Ps. dallaii n. sp. and new findings 
of Ps. insubrica Gisın et GAMA, 1969. The relationship between these four 
cavernicolous species of the vandeli group, coming from neighbouring regions, 
are considered too. 
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Mit 17 Abbildungen und 1 Tabelle 


EINLEITUNG 


Kraus (1952) hat Schmelzrelief mit Dentinrelief der Zahnkrone des 
unteren ersten Molaren prähistorischer Indianerschädel aus Arizona verglichen. 
FALLER und NAGER (1960) sowie NAGER (1960) und Duss (1963) untersuchten 
mit Hilfe elektrolytischer Entkalkung systematisch die Beziehung zwischen 
Schmelzkronen- und Dentinkronenrelief sowohl am Dauer- wie am Milchgebiss 
des Menschen. KORENHOF (1960 und 1963) beschrieb die Innenseite der Schmelz- 
schicht und wies auf die vergleichend-anatomische Bedeutung der Schmelz- 
Dentingrenze hin. Es lag nahe, ähnliche Untersuchungen auf das Gebiss der 
verschiedenen Säugetiergruppen auszudehnen, da sich aus dem Vergleich von 
Schmelz- und Dentinkronenrelief möglicherweise neue Anhaltspunkte für die phylo- 
genetische Betrachtung ergeben könnten. KÜNZLI (1964) verglich das räumliche 
Verhalten von Dentinrelief und Schmelzrelief an Rinderzähnen, KNECHT (1964) 
an Rattenzähnen, LANDOLT (1967) an Schweinezähnen. Die vorliegende Arbeit 
will durch Untersuchungen an Katzenzähnen entsprechende Daten für das 
Raubtiergebiss gewinnen. 


UNTERSUCHUNGSGUT UND TECHNIK 


Zur vorliegenden Untersuchung dienten 25 vollständige Gebisse in mazerierten 
Schädeln von teils männlichen, teils weiblichen ausgewachsenen Hauskatzen. Die 
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ABB. la. 


Unentkalkte rechte Oberkieferhälfte mit den drei Inzisiven, dem Caninus 
und den Prämolaren. Buccale Ansicht. 


ABB. Ib. 


Entkalkte rechte Oberkieferhälfte mit den drei Inzisiven, dem Caninus 
und den Prämolaren. Buccale Ansicht. 
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| Schmelz- und Dentinkronen wurden mit Hilfe eines „Olympus“ Stereomikroskopes 
| untersucht. Die Kronenmasse wurden an 15 vollständigen Gebissen genommen: 
Grösste Höhe (= senkrechter Abstand von der höchsten Kronenspitze bis zum 
Zingulumrand), grösste bucco-palatinale resp. bucco-linguale Breite, grösster mesio- 
| distaler Durchmesser. Zur raschen Darstellung der Dentinkrone wurde mit elektro- 
lytischer Entkalkung (FALLER und NAGER 1960) der Schmelz zerstört. Die Gebisse 


| wurden in folgender Lösung entkalkt: 


Ameisensäure 85%ig 50cm? 
HCI 25%ig 40 cm? 
Aqua dest. 410 cm? 


Bei ca. 30 Grad betrug die Entkalkungszeit für einzelne Zähne, je nach Grösse, ca. 
3—5 Stunden, für Kieferknochen mit Zähnen ca. 7—8 Stunden. Die entkalkten Zähne 
wurden in 4%igem Formal aufbewahrt. Die Fotos wurden mit einer Sinar, Berufskamera 
mit Baukastensystem, aufgenommen. Die Kamera hatte ein Zeiss-Tessar-Objektiv. Die 
Vergrösserung der Kieferhälften beträgt 1:1, die der Einzelzähne 1:2. 


BESCHREIBUNG DER SCHMELZKRONEN DER KATZENZÄHNE 


Im Oberkiefer befinden sich im definitiven Gebiss der Katze beiderseits Inzisiven, 
1 Caninus, 3 Prämolaren und 1 Molar (Abb. 1a); im Unterkiefer 3 Inzisiven, 1 Caninus, 
2 Prämolaren und 1 Molar (Abb. 2a): Wir folgen mit dieser Einteilung der Arbeit von 
ANDRES (1926), während ältere Autoren M, im Unterkiefer als P, bezeichnen. 


INZISIVEN DES OBER- UND UNTERKIEFERS 


Die Schneidezähne der Katze nehmen von mesial nach distal an Grösse zu 
und sind im Oberkiefer kräftiger ausgebildet als im Unterkiefer. 

I, und I, im Oberkiefer sind einander ähnlich. Der zentrale Inzisivus ist etwas 
kleiner als der laterale. Beide haben eine gewölbte und glatte labiale Fläche. Die 
palatinale Seite ist schwach ausgehölt und hat eine Querfurche sowie zwei 
undeutliche Längsfurchen, die den Zahn dreilappig erscheinen lassen. Die pala- 
tinale Fläche wird von einem Tuberkulum, das auf die Querfurche folgt, abge- 
schlossen. An der Inzisalkante sieht man deutlich ein mittleres und zwei laterale 
Höckerchen (Abb. la, 3a, 4a). 

I, des Oberkiefers hat eine grössere Krone als die beiden andern Inzisiven. 
Die Krone ist meisselförmig und besitzt auf der lingualen Seite eine von distal 
nach mesial verlaufende Querfurche. Auf der labialen Seite erkennen wir einen 
apikalen Randwulst (Abb. la, 5a). 

I, und I, des Unterkiefers sind einander ebenfalls sehr ähnlich. I, ist etwas 
kleiner als I,. Sowohl die labiale wie die linguale Fläche der Krone ist leicht 
gewölbt. Die beiden Zähne erhalten dadurch die Form eines kleinen Nagels. Die 
Inzisalkante hat zwei undeutliche Einkerbungen, so dass drei kleine Zacken 
entstehen, die aber nicht so ausgeprägt sind wie bei den Inzisiven im Oberkiefer 
(Abb. 2a, 6a, 7a). 


880 


MARKUS ACHERMANN 


ABB. 2a. 


Unentkalkte rechte Hälfte der Mandibula mit den drei Inzisiven, dem Caninus, 
den zwei Prämolaren und dem Molaren. Buccale Ansicht. 


ABB. 2b. 


Entkalkte rechte Hälfte der Mandibula mit den drei Inzisiven, dem Caninus, 
den zwei Prämolaren und dem Molaren. Buccale Ansicht. 


ABB. 8a. Dritter unterer rechter Schneidezahn mit Schmelzkrone. Labiale Ansicht. 
Die Inzisalkante bildet einen stumpfen Winkel, wobei der distale Schenkel länger 
ist als der mesiale. 

ABB. 8b. Dritter unterer rechter Schneidezahn mit Dentinkrone. Labiale Ansicht. 
Die Inzisalkante erscheint dachförmig, wobei die distale Dachhälfte leicht konkav 
und länger als die mesiale erscheint. 


CIE ERREGER 
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3a 3b 4a 4b 5a 5b 


ABB. 3a. Erster oberer rechter Schneidezahn mit Schmelzkrone. Mesiale Ansicht. 
Querfurche und palatinales Tuberkulum gut sichtbar. 

ABB. 3b. Erster oberer rechter Schneidezahn mit Dentinkrone. Mesiale Ansicht. 

Die palatinale Querfurche und das kleine Höckerchen sind ebenfalls gut sichtbar. 


ABB. 4a. Zweiter oberer rechter Schneidezahn mit Schmelzkrone. Distale Ansicht. 
Man sieht eine deutliche Querfurche wie beim ersten Inzisiven und ein palatinales Tuberkulum. 
ABB. 4b. Zweiter oberer rechter Schneidezahn mit Dentinkrone. Distale Ansicht. 
Die palatinal gelegene Querfurche ist etwas ausgeebnet, das Tuberkulum abgeflacht. 


ABB. 5a. Dritter oberer rechter Schneidezahn mit Schmelzkrone. Mesiale Ansicht. 
Palatinale Querfurche und Tuberkulum gut ausgeprägt. 
| ABB. 5b. Dritter oberer rechter Schneidezahn mit Dentinkrone. Mesiale Ansicht. 
| Die buccale Seite ist eben und bildet mit der leicht konkaven palatinalen Seite 
in der Kaukante einen spitzen Winkel. Das Tuberkulum ist zu einer Spitze ausgezogen. 
6b 7a 7b 8a 


| 6a 8b 


ABB. 6a. Erster unterer rechter Schneidezahn mit Schmelzkrone. Distale Ansicht. 
Die linguale und labiale Kronenfläche ist leicht gewölbt. Lingual sieht man ein Tuberkulum. 
ABB. 6b. Erster unterer rechter Schneidezahn mit Dentinkrone. Distale Ansicht. 
Die labiale Fläche ist leicht konvex, die linguale plan und wird 
von einem Tuberkulum abgeschlossen. 


ABB. 7a. Zweiter unterer rechter Schneidezahn mit Schmelzkrone. Linguale Ansicht. 
Das mittlere Höckerchen der Kaukante wird durch zwei kleine Eindellungen 
von den beiden lateralen Tuberkula abgegrenzt. 
ABB. 7b. Zweiter unterer rechter Schneidezahn mit Dentinkrone. Linguale Ansicht. 
Die zwei lateralen Tuberkula sind ausgeprägt, das mittlere Höckerchen ist kaum sichtbar. 
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I, im Unterkiefer hat eine ähnliche Form wie die beiden andern Inzisiven. 
Seine Krone ist grösser und breiter. Die Inzisalkante bildet von labial betrachtet 
einen stumpfen Winkel, wobei der distale Schenkel länger ist als der mesiale 
(Abb. 2a, 8a). Schmelzkronenmasse siehe Tabelle 1. 


a 


ABB. 9a. 


Oberer rechter Eckzahn mit Schmelzkrone. Labiale Ansicht. 
Die charakteristische Längsleiste läuft nicht ganz bis zur Kronenspitze aus. 


ABB. 9b. 


Oberer rechter Eckzahn mit Dentinkrone. Labiale. Ansicht. 
Die Leiste endet in der Kronenspitze. 


CANINI DES OBER- UND UNTERKIEFERS 


Die vier Canini, Hakenzähne genannt, sind im Vergleich zu den Schneide- | 
zähnen sehr kräftig ausgebildet. Im Oberkiefer sind sie grösser als im Unterkiefer. M 
Die Canini sind apical konvex gebogen und erhalten so die Form eines Dolches. 
Nach labial haben sie eine stark entwickelte Leiste, die charakteristisch für die 
Canini der Feliden ist (Weiss 1911). Am basalen Ende der Krone sehen wir ein M 


mehr oder weniger gut ausgebildetes Zingulum (Abb. la, 2a, 9a, 10a). Schmelz- 
kronenmasse siche Tabelle 1. 
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ABB. 10a. 


Unterer rechter Eckzahn mit Schmelzkrone. Labiale Ansicht. 
Die charakteristische Längsleiste und das basale Zingulum sind gut sichtbar. 


ABB. 10b. 


Unterer rechter Eckzahn mit Dentinkrone. Labiale Ansicht. 
Die Längsleiste verläuft bis zur Kronenspitze, 
| das basale Zingulum ist nur schwach angedeutet. 


ABB. lla. 


Zweiter oberer rechter Prämolar mit Schmelzkrone. 
Palatinale Ansicht. 
Die Kaukante bildet nahezu ein rechtwinkliges Dreieck, 
wobei der distale Schenkel länger ist als der mesiale. 


ABB. 11b. 


Zweiter oberer rechter Prämolar mit Dentinkrone. 
Palatinale Ansicht. 
Gleiches Verhalten wie bei der Schmelzkrone. 
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P, IM OBERKIEFER 


Bei stets fehlendem P, ist P, des Oberkiefers ein kleiner, einhöckeriger Zahn, 
der im Diasthema zwischen Caninus und P, steht und nicht okkludiert. Er kann 
auch fehlen (HABERMEHL 1961). Die Krone von P, bildet, buccal betrachtet, in den 
meisten Fällen ein nahezu rechtwinkliges Dreieck, dessen Hypothenuse mesio- 

distal verläuft und dessen distaler Schenkel grösser ist als 


res der mesiale (Abb. lla). Auf der okklusalen Fläche sieht 
ul u man ebenfalls ein Dreieck, dessen Basis mesio-distal liegt 
REES und dessen mesio-palatinale Seite geradlinig, dessen disto- 


buccale Ansicht  palatinale abgerundet erscheint. Die Schmelzkronen (siehe 
Tabelle 1) wurden, wie in Abb. 11c dargestellt, gemessen. 


mesiol 


P, IM OBERKIEFER 


poiatinal buccal 
In der Regel sind bei den Oberkiefer- wie bei den 

distat Unterkieferbackenzähnen nur die buccalen Höcker gut 
okklusale Ansicht ausgebildet. Die palatinalen bezw. lingualen Höcker sind 
"App. 11c.  entweder verkümmert oder fehlen ganz (REINHARDT 1962). 
Kronenn aem Die Krone von P, besitzt zwei Höcker, einen oralen oder 


bei P, im Oberkiefer. vorderen Haupt- und einen aboralen oder hinteren Neben- 

hôcker. ELLENBERGER und BAUM (1943) sowie GAUNT (1959) 
benennen sie im Sinne der Trituberculartheorie als Para- und Metaconus. Ausser- 
dem besitzt die Krone von P, ein gut ausgeprägtes Zingulum mit einer deutlichen 
oralen und aboralen Zingulumspitze (Abb. la, 12a). Schmelzkronenmasse siehe 
Tabelle 1. 


P, IM OBERKIEFER 


P, ist bei der Katze der Reisszahn des Oberkiefers. Er ist der kräftigste der 
Oberkieferbackenzähne. Die Krone besitzt auf der buccalen Seite zwei Haupt- 
höcker, den oralen Para- und den aboralen Metaconus (Abb. la). Auf der pala- 
tinalen Seite springt im vorderen Abschnitt ein kleiner Nebenhöcker vor, der 
Protoconus (Abb. 13a). P, besitzt, wie alle Backenzähne, ein gut ausgebildetes 
Zingulum. Im oralen Bereich ist es zu einem deutlichen Höckerchen ausgezogen, 
so dass die Kaufläche vierhöckerig erscheint (Abb. 13a). Okklusal betrachtet 
gleicht das Kronenrelief einem gleichseitigen Dreieck. Die Spitze wird vom 
aboralen Metaconus, die Basis vom palatinalen Protoconus und dem Zingulum- 
höckerchen gebildet. Schmelzkronenmasse siehe Tabelle 1. 
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a ABB. 12a. b 


Dritter oberer rechter Prämolar mit Schmelzkrone. Palatinale Ansicht. 
Man sieht den Haupt- und Nebenhöcker sowie die beiden Zingulumhöckerchen. 


ABB. 12b. 


Dritter oberer rechter Prämolar mit Dentinkrone. Palatinale Ansicht. 
Haupt- und Nebenhöcker laufen spitzig aus. Das Zingulum ist gut erkennbar. 


a ABB. 13a. b 


Vierter oberer rechter Prämolar mit Schmelzkrone. Palatinale Ansicht. 
Man beachte den palatinal gelegenen Nebenhöcker. 


ABB. 13b. 


Vierter oberer rechter Prämolar mit Dentinkrone. Palatinale Ansicht. 
Die beiden Haupthöcker werden von einem deutlichen Einschnitt voneinander getrennt. 
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M, IM OBERKIEFER 


M, steht quer zur Längsachse des Kiefers. Die Krone besitzt in der Regel 
zwei kleine, undeutliche buccale Höckerchen, den Para- und den Metaconus, i 
und eine nur kleine linguale Spitze, den Protoconus. Es entsteht so eine kleine 
horizontale Kaufläche (Abb. 14a). Schmelzkronenmasse siehe Tabelle 1. 


a b 


ABB. 14a. 


Oberer rechter Molar mit Schmelzkrone. 
Okkluso-distale Ansicht. 
Die Okklusalfläche ist nahezu plan, das linguale 
und buccale Höckerchen kaum sichtbar. 


ABB. 14b. 


Oberer rechter Molar mit Dentinkrone. Okklusodistale Ansicht. | 
Man sieht eine kleine Eindellung, die eine buccale | 
von einer lingualen Erhebung trennt. 


P; UND P, IM UNTERKIEFER 


Im Unterkiefer fehlen P, und P, (HABERMEHL 1961). Die Krone von P | 
besitzt zwei Höcker, einen grossen Haupthöcker, das Protoconid, und einen | 
kleinen aboralen Nebenhöcker, das Hypoconid. Das deutliche Zingulum ist oral ' 
und abora! zu einer kleinen Spitze aufgezogen (Abb. 2a, 15a). P, gleicht P3, hat ` 
aber eine grössere Krone. Schmelzkronenmasse siehe Tabelle 1. | 


M, IM UNTERKIEFER 


M, ist der Reisszahn des Unterkiefers. Er ist der grösste aller Unterkieferzähne. | 
Die Krone besitzt zwei gleich grosse Höcker, das Protoconid und das Hypoconid 4 
(Abb. 2a). Die aborale Zingulumspitze ist nur undeutlich zu erkennen, oral fehlt ! 
sie ganz (Abb. 17a). Schmelzkronenmasse siehe Tabelle 1. 


BESCHREIBUNG DER DENTINKRONEN DER KATZENZÄHNE 


INZISIVEN DES OBER- UND UNTERKIEFERS 


I, und Z, des Oberkiefers sind einander ähnlich, unterscheiden sich aber durch 
die Grösse. I, ist kleiner als I,. Die Inzisalkante der Dentinkrone besitzt mesial 
und distal einen kleinen Randwulst, der von einer geringen Eindellung nach der 
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a ABB. 15a. b 


Dritter unterer rechter Prämolar mit Schmelzkrone. Linguale Ansicht. 
Haupt- und Nebenhöcker sowie das mesiale und distale Zingulumhöckerchen sind gut sichtbar. 


ABB. 15b. 


Dritter unterer rechter Prämolar mit Dentinkrone. Linguale Ansicht. 
Man beachte das gut ausgeprägte Zingulum. 


a ABB. 16a. b 


Vierter unterer rechter Prämolar mit Schmelzkrone. Linguale Ansicht. 
Ahnliche Form wie beim dritten Prämolaren. 


ABB. 16b. 


Vierter unterer rechter Prämolar mit Dentinkrone. Linguale Ansicht. 
Der Verlauf der Höcker ist spitzer als bei der Schmelzkrone. 
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Mitte zu abgelöst wird. In der Mitte ist die Okklusalkante zu einem kleinen Kegel 
aufgeworfen. Dadurch erscheint das Kronenrelief dreizackig (Abb. 1b). Die 
labiale Seite der Dentinkrone ist glatt und bauchig gewölbt. Die palatinale Fläche 
ist ebenfalls glatt und fällt schräg ab. Es folgt eine Querfurche und schliesslich 
ein Tuberkulum, das mit seinem palatinalen Abhang gegen den Kronenrand 
ausläuft (Abb. 3b, 4b). 

I, des Oberkiefers ist wesentlich grösser als I, und L. Von labial betrachtet | 
ist die Inzisalkante der Dentinkrone dreieckig, wobei der distale Schenkel sich als ` 
länger und steiler verlaufend darstellt (Abb. 1b). Die labiale Fläche ist eben und 
bildet mit der palatinalen Seite in der Inzisalkante einen spitzen Winkel. Palatinal 
sehen wir eine deutliche, von der mesialen Kaukante nach distal gingival schräg 
verlaufende Querrinne. Diese Querrinne wird durch einen Wall begrenzt, der am 
Kronenhals in die Wurzel ausläuft (Abb. 5b). 

I, und I, im Unterkiefer haben in der Inzisalkante drei nur undeutlich sicht- 
bare Höckerchen, wobei das mittlere, das kleinste, durch zwei kleine Eindellungen 
von den beiden lateralen Tuberkula abgegrenzt ist. Gegen die approximalen Seiten 
zu sind die lateralen Höckerchen leicht ausladend (Abb. 2b). Die labiale Fläche 
ist leicht konvex. Die dreieckige linguale Fläche ist plan und wird von einem 
Tuberkulum abgeschlossen. 

1, des Unterkiefers hat von labial betrachtet eine dachförmige Dentinkrone, 
wobei die beiden Dachhälften plan bis konkav erscheinen; die mesiale Hälfte 
ist kürzer als die distale (Abb. 8a). Die linguale Fläche ist plan und mündet in 
ein kleines Tuberkulum. Die approximalen Flächen erscheinen im oberen Drittel 
der Dentinkrone leicht ausgebuchtet. Dentinkronenmasse siehe Tabelle 1. 


CANINI DES OBER- UND UNTERKIEFERS 


Die Dentinkrone des oberen Caninus ist grösser als die des unteren. Sie haben 
beide die Form eines spitzen Kegels, der distal konkav, mesial konvex gebogen ist. 
Die unteren Canini sind mehr gebogen als die oberen. Auf der labialen Seite zieht 
eine deutliche Leiste bis zur Kronenspitze. Ein schwach angedeutetes Zingulum 
ist in den meisten Fällen vorhanden (Abb. Ib, 2b, 9b, 10b). Dentinkronenmasse 
siehe Tabelle 1. 


B IM OBERKIEFER 


Die Dentinkrone von P, buccal und palatinal betrachtet hat die Form eines 
Dreiecks; die Basis verläuft parallel zum Alveolarrand. Der distale Schenkel ist 
länger und fällt flacher ab als der mesiale. Der Winkel, den die beiden Schenkel 
bilden, ist ungefähr 90° (Abb. 1b, 11b). Das Basisrelief ist ebenfalls ein Dreieck, 
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dessen Basis mesio-distal verläuft und deren Schenkel nach palatinal einen 
stumpfen Winkel zueinander bilden. Der mesio-palatinale Schenkel ist etwas 
länger als der disto-palatinale. Dentinkronenmasse siehe Tabelle 1. 


P, IM OBERKIEFER 3 


Betrachtet man die Dentinkrone von buccal oder palatinal, so sieht man eine 
pyramidenförmige Erhebung, die auf einem Wall ruht, der die Krone gürtelartig 
umfasst und der mesial und distal ein kleines Höckerchen aufwirft. Mesial ist 
dieses Höckerchen abgerundet, distal eher kantig. Der mesiale Abhang der 
Pyramide ist gerade, der distale wird treppenförmig durch eine kleine Zacke 
unterbrochen (Abb. 1b, 12b). Okklusal betrachtet bildet das Basisrelief ein 
Dreieck, dessen Basis mesio-distal verläuft und deren Schenkel palatinal einen 
stumpfen Winkel bilden. Dentinkronenmasse siehe Tabelle 1. 


P, IM OBERKIEFER 


Bei buccaler Ansicht besteht die Dentinkrone von P, aus drei Spitzen. Das 
kleine mesiale Höckerchen scheint von disto-mesial, parallel zum Alveolarrand 
verlaufenden Wall aufgeworfen zu sein. Es folgt nach distal ein kegelförmiger 
Haupthöcker, der durch einen kleinen Spalt vom zweiten, kammförmigen Haupt- 
höcker getrennt ist (Abb. 1b). Mesio-palatinal erhebt sich ein kleiner kegelförmiger 
Nebenhöcker. Die Dentinkrone von P, besitzt demnach vier Spitzen. Auch auf 
der palatinalen Seite wird die Kronenbasis von einem wallförmigen Gürtel 
umgeben (Abb. 13b). Das okklusal betrachtete Basisrelief gleicht einem gleich- 
schenkligen Dreieck, dessen Basis vom mesio-buccalen bezw. mesio-palatinalen 
Nebenhöckerchen, dessen Spitze von der Grundfläche des distalen, kammförmi- 
gen Haupthöckers gebildet wird. Dentinkronenmasse siehe Tabelle 1. 


M, IM OBERKIEFER 


Das okklusale Relief der Dentinkrone von M, ist beinahe plan. Buccal weist 
es ein deutliches Höckerchen auf. Es folgt gegen lingual eine kleine Eindellung 
und dann eine kleine, kaum sichtbare Erhebung. Ein linguales Höckerchen ist 
eher wieder ausgeprägter (Abb. 14a). Dentinkronenmasse siehe Tabelle 1. 


P, UND P, IM UNTERKIEFER 


Die Dentinkrone des P, im Unterkiefer ist durch einen grossen, pyramiden- 
förmigen Haupthöcker charakterisiert, an dessen distalem Abhang sich noch ein 
kleiner Nebenhöcker erhebt. Die Basis der beiden Höcker liegt auf dem Zingulum, 


890 MARKUS ACHERMANN 


das mesial und distal zu einer markanten Spitze ausgezogen ist (Abb. 2b, 15b). 
Die grôssere Dentinkrone des P, zeigt ein entsprechendes Dentinrelief. Dentin- 
kronenmasse siehe Tabelle 1. 


a ABB. 17a. b 


Unterer rechter Molar mit Schmelzkrone. Linguale Ansicht. 
Die beiden Haupthöcker sind gut ausgeprägt. 


ABB. 17b. 


Unterer rechter Molar mit Dentinkrone. Linguale Ansicht. 
Die beiden Haupthöcker sind durch einen deutlichen Spalt voneinander getrennt. 


M, IM UNTERKIEFER 


M, hat zwei gleich grosse Höcker, die durch einen deutlichen Einschnitt von- « 
einander getrennt sind. Die Höcker bilden von lingual betrachtet viereckige | 
Flächen, die flügelartig einen stumpfen Winkel zueinander bilden, dessen Spitze 
im Einschnitt liegt. Die Höckerbasis ist von einem Wall gürtelartig umgeben, der 
distal in eine leichte Erhebung, mesial spitz ausläuft. Dentinkronenmasse siehe 
Tabelle 1. 


VERGLEICH VON SCHMELZKRONEN UND 
DENTINKRONEN DER KATZENZÄHNE 


FALLER und NAGER (1960) bezeichnen als « ursprüngliches oder primäres 
Kronenrelief» das Dentinkronenrelief, da es der Schmelz-Dentingrenze der 
Zahnanlage entspricht. Für seine Form sind keine funktionellen, sondern nur 
wachstumsbedingte Faktoren verantwortlich; es ist erblich festgelegt. Von einem 
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« piimär-definitiven Kronenrelief » sprechen die genannten Autoren, wenn alle 
Merkmale der Schmelz-Dentingrenze sich im Schmelzrelief der Zahnkrone 
wiederfinden. Unter ‚„primär-vorübergehendem Kronenrelief“ verstehen sie jene 
Reliefeigentümlichkeiten, die wohl an der Schmelz-Dentingrenze angelegt wurden, 
später aber in der Schmelzkrone nicht mehr erkennbar sind. Alle Merkmale, die 
an der Schmelz-Dentingrenze noch nicht ausgeprägt sind, später aber in der 
Schmelzkrone auftreten, werden ,,sekundäres Kronenrelief“ benannt. 

Im Katzengebiss ganz allgemein herrschen die ‚‚primär-definitiven“ Eigen- 
tümlichkeiten vor. Alle charakteristischen Höcker, Spitzen und Eindellungen, die 
man in der Schmelzkrone findet, zeigen sich schon in der Dentinkrone. Bei I, und 
I, im Oberkiefer sieht man bei der Schmelzkrone auf der lingualen Seite zwei 
kleine Längsfurchen, die bei der Dentinkrone fehlen. Es ist dies somit ein 
„sekundäres Kronenreliefmerkmal“. 

Die Dentinkronen von I, und I, im Unterkiefer haben eine plane linguale 
Fläche im Gegensatz zur konvex gebogenen der Schmelzkrone. 

Die Dentinkronen der Canini im Ober- und Unterkiefer unterscheiden sich 
von den Schmelzkronen dadurch, dass ihre charakteristische labiale Leiste bis 
zur Kronenspitze ausläuft und nicht ca. 1 mm davor endet (Abb. 9a, 9b, 10a, 10b). 
Sie ist im Verhältnis zur Zahnlänge der Schmelzkrone kürzer geworden. Bei der 
Dentinkrone von P, im Oberkiefer werden die beiden Haupthöcker durch einen 
deutlichen Spalt voneinander getrennt, was bei der Schmelzkrone nur durch 
eine kleine Einkerbung im Schmelz angedeutet wird (Abb. 13a, 13b). Ein 
ähnliches „sekundäres“ Reliefmerkmal finden wir bei M, im Unterkiefer, wo 
ebenfalls bei der Dentinkrone die beiden Haupthöcker durch einen deutlichen 
Einschnitt voneinander getrennt sind (Abb. 17a, 17b). 

Bei den übrigen Zähnen finden wir zwischen Schmelz- und Dentinkrone 
keine speziellen Unterschiede, ausser dass bei der Schmelzkrone alle Kanten, 
Spitzen und Höcker abgerundet, die Eindellungen und Fissuren mehr oder 
weniger ausgeebnet erscheinen. 

Für die Diskussion um die Benennung des hintersten Unterkieferzahnes als 
M, oder P, lässt sich am Dentinkronenrelief kein neues Argument gewinnen. 


ZUSAMMENFASSUNG 


1. An 25 vollständigen Gebissen mazerierter Schädel von Hauskatzen wurden 
nach elektrolytischer Entkalkung Schmelz- und Dentinkrone miteinander 
verglichen und die Kronenmasse ausgemessen. 


2. Das am Beispiel der Katze untersuchte Felidengebiss erweist sich im Ver- 
gleich von Schmelz- mit Dentinkronenrelief als überaus formähnlich. 


3. Es lässt sich daraus auf eine grosse Formbeständigkeit des Felidengebisses 
schliessen. 


